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Schulleitungen sollen mög-
lichst rasch eingeführt wer-
den. Wie das geschehen soll, 
ist gestern an einer Konferenz 
besprochen worden.

von Erwin Künzi

Nach einem heftigen Abstimmungs­
kampf lehnte das Schaffhauservolk 
am  8. Februar 2009 das neue Schul­
gesetz ab. Knapp acht Monate später, 
am 23. Oktober, trafen sich rund 100  Per­
sonen, die mit dem Schulwesen verbun­
den sind – Lehrpersonen, Mitglieder 
von Schulbehörden und des Erzie­
hungsrats sowie Mitarbeitende des Er­
ziehungsdepartments (ED) –, um das 
weitere Vorgehen zu besprechen. Fast 
alle stimmten darin überein, dass beim 
Schaffhauser Schulwesen weiterhin Re­
formbedarf besteht. Allerdings setzte 
sich die Meinung durch, dass, anstatt 
noch einmal ein Gesamtpaket anzubie­
ten, man sich besser auf einen Punkt 
konzentrieren sollte, und zwar auf die 
Einführung von Schulleitungen.

In der Folge machte sich eine 
Arbeitsgruppe ans Werk, die wiede­
rum ihre Erkenntnisse einer Resonanz­
gruppe präsentierte. Das gemeinsame 
Ergebnis in Sachen Schulleitungen 
wurde gestern dem gleichen Personen­
kreis, der schon beim ersten Mal dabei 
gewesen war, im Hofackerzentrum in 
Schaffhausen präsentiert. Allerdings 
wurden die rund 70 Teilnehmenden 
diesmal von einem neuen Erziehungs­
direktor begrüsst: Regierungsrat Chris-
tian Amsler hielt gleich zu Beginn fest, 
dass nicht nur er, sondern auch der 
Gesamtregierungsrat vom Nutzen 
geleiteter Schulen überzeugt sei.

Heinz Keller, Roland Moser und 
Ruedi Leu (alle vom ED) sowie Kan­
tonsrätin Regula Widmer (ÖBS, Berin­

gen) und Stefan Balduzzi, Schulleiter 
in Neuhausen, stellten anschliessend 
Thesen zur Schulleitung (siehe Kasten 
auf dieser Seite) sowie Bestimmungen 
vor, wie sie ein Gesetz samt Dekret in 
Sachen Schulleitungen enthalten 
könnte. Es gehe darum, zu einer ein­
fachen, schlanken Vorlage inklusive 
Finanzierung zu kommen, so Roland 
Moser. Von den Aufgaben und Pflichten 
eines Schulleiters berichtete Stefan 
Balduzzi mit einem eindrücklichen 
Einblick in seinen beruflichen Alltag.

Ruedi Leu präsentierte Zahlen zur 
Finanzierung: Auf rund 300 Schüler 
kommt ein Schulleiterpensum. An der 

Besoldung der Schulleiter beteiligt sich 
der Kanton wie bei den Lehrpersonen, 
nämlich zu 43,5 Prozent. Werden die 
Schulleiter ins Lohnband 11 eingeteilt, 
betragen die Besoldungskosten jähr­
lich 3,7 Millionen Franken, 2,1 Millio­
nen für die Gemeinden und 1,6 Millio­
nen für den Kanton. Allerdings wenden 
heute schon die Gemeinden für Schul­
leiter und Vorsteher 1,6 Millionen auf, 
sodass die Mehrkosten für sie effektiv 
nur 0,5 Millionen betragen würden. 
Dazu kommen Anschubkosten für Aus­
bildung et cetera von 1,6 Millionen 
Franken, verteilt auf 3 Jahre, die der 
Kanton übernimmt.

Doch bis es konkret ums Geld geht, 
dauert es noch etwas. Zuerst wird das 
ED noch vor den Sommerferien seinen 
Vorschlag in die Regierung bringen. Ist 
diese einverstanden, kommt diese Teil­
revision des Schulgesetzes in die 
Vernehmlassung und nachher mit dem 
Segen der Regierung im Dezember in 
den Kantonsrat. Läuft alles optimal, 
können die Gemeinden ab dem Schul­
jahr 2011/12 Schulleitungen einführen.

Und was passiert mit all den ande­
ren Neuerungen, die das abgelehnte 
Schulgesetz auch noch enthielt? Sie 
sollen ab nächstem Jahr nochmals 
unter die Lupe genommen werden. 

Schulgesetz: Konzentration auf Schulleitungen

Regierungsrat Christian Amsler (stehend) begrüsste gestern die Teilnehmenden an der Ergebniskonferenz im Hofackerzentrum 
in Schaffhausen. � Bild Selwyn Hoffmann

von Mark Liebenberg 

«Ding dong, wänn Gsang in Hof chunnt, 
dänn wird allne klar: Dä Platz isch für  
d Lüt», schallt es aus zwanzig Kehlen, 
und mit Glöckchengeläut und einem 
wachsenden Pulk an Publikum zieht 
der Trupp durch die Stadt. Um nichts 
Geringeres geht es als um die Rück­
eroberung von Stadtraum. Der Platz 
gehört den Leuten!

Waren Innenhöfe in der Stadt noch 
vor wenigen Generationen Orte, wo 
gelebt, gearbeitet, kommuniziert, gehan- 
delt, gehauswirtschaftet und gespielt 
wurde, so sind heute viele dieser nach­
barschaftlichen Begegnungszonen zu 
Parkplätzen, unwirtlichen Abstellplät­
zen, toten Winkeln geworden. 

Lockeres, unbeschwertes Gemein­
schaftssingen als Gegenmedizin – im 
Rahmen des dritten Zürcher Hofgesan­
ges zog am Donnerstagabend der Chor 
38 unter der Leitung von Marei Bollin­
ger singend durch die Schaffhauser 
Gassen, oder besser: durch die Innen­
höfe. Die Idee dabei war, abwechselnd 
schöne, idyllische, gepflegte Innenhöfe 
zu besingen und in weniger oder über­
haupt nicht genutzten Höfen und Plät­
zen ins Bewusstsein zu rufen, dass hier 
doch mehr möglich wäre. Mehr Begeg­
nung, mehr soziale Interaktion, mehr 
Lebensqualität und -freude – und viel­
leicht auch etwas Kultur.

Das Programm des Chors 38, der 
Zeitplan und die Route, war ehrgeizig: 
vom Innenhof der Fassbeiz zog man los 
zum Altersheim am Kirchhofplatz, wo 
das Ständchen von den betagten 
Bewohnern mit grosser Freude aufge­
nommen wurde. Die alten Leute lausch­
ten bei einem Glas Rotwein dankbar 
dem kurzen Auftritt. Die Einladung auf 
ein kaltes Plättli mussten die Damen 

des Chors aber ausschlagen, denn es 
wollten an diesem Abend noch viele 
Höfe und Plätze musikalisch zu Klein­
oden umgestaltet werden.

«Glunggi, halunggi, ribeli räbeli...» – 
mit dem Alpenrhumba geht es weiter. 
Die Damen bieten romantische Chorlie­
der und leichte Kost bis hin zum Jodel. 
Schon ab der zweiten Station singen die 
Zuschauer freudig mit im Refrain. Die 
Damen etwas weniger zögerlich als die 
Herren. Über die Unterstadt und das 
Münster führt die Sangestour nach etwa 
zwei Stunden auch in den Gefängnishof. 
«Dass die Zuhörer hinter Gitter sind, 
und zwar echt, das habe ich noch nie 
erlebt», berichtet Dirigentin Marei Bol­
linger. Einige rufen Bravo, andere pfei­
fen. Wahrlich ein soziales Experiment.

Geboren wurde diese Idee des Hof­
singens in der Stadt Zürich. Bereits vor 

vier und vor zwei Jahren wurde dort 
der Hofgesang an mehreren Tagen hin­
tereinander durchgeführt, was jeweils 
bis zu 1700 Sänger und Sängerinnen 
aus 60 Chören anlockte. Die einzige 
ausserkantonale Formation am letzten 
Zürcher Hofgesang war der Schaffhau­
ser Frauenchor Chor 38, der nun diese 
Idee an den Rhein brachte.

Mit Erfolg, laut Bollinger. «Auch 
wenn drei Stunden Nonstopsingen kein 
Leichtes ist.» Erschöpft, aber glücklich 
schliessen die Sängerinnen das Kon­
zert vor einem ergriffenen Publikum 
ab. Fazit: «Sowohl bei den Zuhörern als 
auch bei uns passierte etwas. Für uns 
war es schön zu sehen, dass man mit so 
wenig so viel erreichen kann», sagt 
Marei Bollinger. Ein erneutes Hofsin­
gen sei denkbar, dann aber zusammen 
mit anderen Chören. 

Rückeroberung von Stadtraum
Der Chor 38 zog am Donnerstagabend singend durch die Schaffhauser Altstadt.

Marei Bollinger hat mit dem Chor 38 viele Schaffhauser erfreut.� Bild Selwyn Hoffmann

Schulleitungen  
Leitgedanken
Die Schulleitung (SL) begleitet, 
berät und entlastet die Lehr­
personen und die Schulbehörde 
vor Ort. Sie ist Beratungs-, Ver­
mittlungs- und Klärungsstelle  
für Erziehungsberechtigte. Kurze 
Kommunikationswege und klare 
Kompetenzen unterstützen diese 
Funktionen.
Die Schulbehörde führt strategisch. 
Sie definiert die Grundausrich­
tung, formuliert Zielsetzungen 
und legt Rahmenbedingungen fest. 
Die SL ist verantwortlich für die 
operative Führung in personellen, 
pädagogischen, organisatorischen 
und administrativen Belangen.
Den Schulen werden in Relation 
zum SL-Pensum Ressourcen für 
die pädagogische Entwicklung zur 
Verfügung gestellt.
Schulleiterinnen und -leiter haben 
eine pädagogische Ausbildung  
mit Lehrerpatent und absolvieren 
eine Schulleiterausbildung.
Das gesamte Pensum für die SL 
einer Gemeinde berechnet sich 
aufgrund der Schülerzahl. Die 
Zuweisung der Schulleiterpensen 
auf die verschiedenen Schulen ist 
Sache der Schulbehörde.
Schulleiterinnen und -leiter werden 
öffentlich-rechtlich angestellt.  
Die Lehrerverordnung wird er­
gänzt zur Lehrpersonen- und 
Schulleiterverordnung.
Die wiederkehrenden Kosten für die 
SL-Besoldung werden zwischen 
Kanton und Gemeinden nach dem 
üblichen Schlüssel aufgeteilt. 
Übergeordnete koordinierende 
Führungsebene und Sekretariate 
in grossen Gemeinden sind Sache 
der lokalen Behörden.

Kulturfenster Neue Ausstellung präsentiert

Eine Vernissage der besonderen Art führte die Besucher gestern Abend 
quer durch die Altstadt. Andrin Winteler, David Berweger, Rubén Fructuoso 
und Beat Wipf (rechts im Bild), die neuen Kuratoren der ehemaligen UBS-
Kulturfenster, präsentierten ihre Werke. Von zerknüllten Bildern über eine 
Maschine und ein bemaltes Zelt bis zur gepressten Asche; eine Ausstellung, 
die den angestaubten Kästen wieder Leben einhaucht. Mehr zur Entstehung 
der Kunstwerke und zum neuen Konzept am Dienstag in den SN.� Bild Jan Hudec

Im Hombergerhaus wurde  
das 19. Bridge-Freundschafts-
turnier Schaffhausen-Singen 
ausgetragen. 

Treff, Pik, Schlemm! Am 19. Bridge-
Freundschaftsturnier Schaffhausen-
Singen am Dienstag, dem 18. Mai, freu­
ten sich 50 Spielerinnen und Spieler 
über ein Wiedersehen und neue Begeg­
nungen. Das gut vorbereitete Turnier 
fand im grossen Hombergerhaussaal 
statt. Bald wurde heftig lizitiert, barra­
giert und riskiert, mal mit Gewinn, mal 

mit Verlust, aber immer mit viel Spass 
am Spiel. Bei angeregten Gesprächen 
in der Halbzeitpause wurde dankbar 
dem schönen Buffet zugesprochen, das 
von fleissigen Spenderinnen mit pikan­
ten und süssen Naschereien gedeckt 
worden war. Dann ging es frisch ge­
stärkt wieder ans Punkten. Wenn am 
Ende auch nicht jedes Spielerpaar einen 
der schönen Preise heimtragen konnte, 
gewonnen haben alle: einen sehr gelun­
genen Abend in kameradschaftlicher 
Runde. Da möchten Sie auch mitma­
chen? Sie sind herzlich willkommen: 
www.bridgeclub-schaffhausen.ch (r.)

Grenzüberschreitendes 
Bridge-Freundschaftsturnier


